Schulische Suchtprophylaxe als Gemeinschaftsaufgabe

SP als Gemeinschaftsaufgabe erfordert die Unterstützung aller an der Schule Beteiligten. Sie erfordert das Engagement aller Lehrer und Eltern. Sie gewährleistet größtmögliche Transparenz in Planung und Ergebnis. 

SP kann nur gelingen, wenn eine gute Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule besteht. Das anzustrebende Ziel ist eine Erziehungspartnerschaft auf gleicher Augenhöhe. So verspricht z. B. die Erstellung eines suchtprophylaktischen Schulprofils, die Planung alkoholfreier Schulfeste oder suchtmittelfreier Klassenfahrten in Koproduktion zwischen Elternhaus und Schule eher Erfolg als eine einseitige Regulation. Diese anzustrebende Erziehungspartnerschaft kann sich nur durch gemeinschaftliche Planung und Umsetzung der Vorhaben entwickeln. Weitere wesentliche Voraussetzungen dafür sind Kooperation und Vernetzung der Lehrer/-innen und der Eltern untereinander. Hierbei ist die Kooperation im Sozialraum, das heißt  die Kooperation von Schulen untereinander und mit außerschulischen Partnern, eine weitere tragfähige Säule. 
Ziele und Inhalte einer Institution, die die gesundheitliche und soziale Situation  der Schüler/-innen und Lehrer/-innen verbessern will, finden sich in zwei Interviews mit erfahrenen Praktikern aus dem Grundschul-  bzw. Oberschulbereich.

